
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1914

326 (24.11.1914) Unterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt



Anterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
^ (Nachdruck sämtlicher Artikel oerboten .)

Noch lebt der Eine !
lebt ein Göll ; das wollen fest wir fassen ,

^ enn Kleinmut sich in unsere herzen schleicht.
bange Sorge nicht von bannen weicht.

ocf) lebt ein Gott ! Er wird sein Volk nicht lassen .

^°ch lebt ei» Gott : Vergeltung wird er üben,
05 Gute lohnen, strafen den verrat ,

fk*. wie die Lüge , kurze Beine hat. —
Jioch lebt ein Gott ! Ihn laßt uns ehren, lieben.

Jtöch lebt der Eine, der in diesem Krieg
Dvs Urteil wird mit Donnerstimme sprechen;

wird den llebermut der Feinde rächen —

Wahrheit krönen im Entscheidnngssieg !

^vch lebt der Eine ! Laßt drum alle reden
Und bannt den Zweifel, der am Glauben frißt :
Und fragt auch wer — wer dieser Eine ist? :
^ ist der Gott, zu dem die Deutschen beten!

Karlsruhe . Frieda Slraub .

Die sieben Leuchter .
Von E . Dauthendey .

•Wau sah sie meist in Nudeln beisammen .
■kenn es waren ihrer sieben .
Und weil sie alle — lächcrlicherweife — schön und

Angewachsen waren , wirkten sie , wenn sie alle so
flammen erschienen , als seien es mindestens zehn

zwölf .
.Wenigstens war es in der ersten Zeit so, als sie

Üblich , man wußte nicht , woher , eines schönen

^ cmmcrtages vor dem einsamen Hause mit dem
. Uoßen Garten aus dem Wagen stiegen — sieben

Schwestern , eine hübscher als die andere — und in
^ >» Hause verschwanden .

^- ie Eltern waren eben beide einer Epidemie
" Men , und dieses Haus war ihnen schon lange

Erbschaft einer Verwandten zugefallen . Aber
jetzt hatte der Schrecken des Lebens sie zu

°>c !em Eigentume herverschlagen .
. <üe» n die sieben schwarzen Gestalten mit ihren

Lotternden Trauerschleiern Tonntags zur Kirche

Auszogen oder in der Abendstille von einem ein -
mmen Wege durch die Felder mit großen bunten
? " äntzen in den Händen durch daS Städtchen kamen ,
«mdeit die Nachbarn neugierig an den Fenstern
»nd zählten immer ivieder von neuem , ob es ihrer
? U'klich nur sieben seien , und stritten dariiber , wie
iung wohl die Netteste nnd wie alt wohl die Jüngste

ihnen sein möge .
Daß die eine schon vierundzwanzig und die an -

°ere schon vierzehn war , hätten sie nie erraten , denn
Nr sahen alle so merkwürdig frisch und unberührt
und blumenhaft jung aus .

Allmählich , als sie sich in der kleinen Stadt ein -
uelebt hatten , sah man sie auch einzeln oder zu
iwcien aus dem Hause kommen . Scheu und stolz
Mitten die seinen Füße über das holprige Pflaster ,
Und die strahlenden Augen sahen leer an den Men -
fflen vorüber , als sähen sie aus weiter Ferne etwas
wundervolles zu sich herkommen .
. Im Hause hatte jede ihre kleine Pflicht . Und
Kde ihre besondere Freude .

Die eine versorgte das Heim mit Blumen . Die

Andere zeichnete und malte , und manch seines Bild -

3 « von ihr hing an den Wänden . Eine vollbrachte
M ihren schlanken Fingern all die feinen duftigen

ĵ
>nge , die wie ein Nichts aussehen und doch so viel

^ deuten für die zarte fliehende Schönheit der ganz
öligen Frauen .

Der Garten war ihre Welt . Dort sah man sie
!®ie die Schmetterlinge umherflattern in Spiel und

Gesang . Sie hatten alle einen seltsamen federnden

^ang , den Rhythmus der raschen Bewegung . Und
?nch ihre Namen , die aus dem Garten hertönten ,
?otten den hüpfenden Klang des raschen Ball -
Mcls — Otti — Della — Lulu — Lissi.
... ' >Nl Winker saßen sie wie die Heiligen in ihren
neben Stuben und lasen und plauderten und sehn-

n sich , ohne selbst recht zu wissen , wonach . Winter
?nd Sommer aber standen abends auf den runden

^ ^schimmernden Mahagouitischchen in dem weiten

^ rraum die sieben silbernen Leuchter in ihrem

hatten , weißen , jungfräulichen Glänze mit den wei -
stillen Kerzen darauf ,

irfr wenn die Kirchenglocke die zehnte Stunde
>Mug . standen die sieben Jungfrauen im Kreise
Md um den Tisch , und sieben weiße , zarte Hände
-JHei ! die rötlichen Flammen auf die stillen weißen
Gerzen .
. uns den Flammen sprangen seltsame Funken in

. ° unruhigen Angen , nnd es huschten

iwrr nde Lichter über die bronzebraunen und korn -

pii , Haare . Aus den jungen roten Lippen lag

i» ) nnfter Glanz wie auf blühenden Blumen . Und
n dem roten jungen Blute pochte die selige Er -

Atting auf den nächsten neuen Tag .
Strien Augenblick glitt es wie ein lohendes
vreudenfeuer von Auge zu Auge zwischen ihnen ,

dp * oUl tmffen die sieben schlanken Hände nach
- 1 - euchte , und die jungen ungeduldigen Füße

leicht und tanzend die Treppe hinauf zu
" keuschen Träumen ihrer Kammern .

xj^ >n Jahre vergingen . Es hatte sich nichts er -

Schicksal ging an den Türen der Sieben

Die erwarteten es in Schmerz und Lust .

öffite
1 ' ' e vMtanden es nicht , ihm die Tür zu

. ^ chon war die Jüngste bei den Jahren angelangt ,
, . ^eim Einzüge die Aeltestc gezählt hatte ,

lvr »
&iefc halte alle Jugendblüte schnell ver -

illi ( . ; fraulich war die Gestalt geworden , und

Aki . tt 5 Hillen gütigen Art schien sie wirklich die

kain dieser seltsamen Schar zu sein , die jetzt wort -

Av » scheu mit blassen Lippen und wirren

schwebte
^ ' Kirche und Hans hin und her

um .
0'. Sommer blieb es jetzt still im Garten . Und

den o , J a[' man die Schwestern zu zweien in

sie s-^ nügängen wandeln . Alle zusammen fanden
stow lAUr noch bei den Mahlzeiten ein , dann aber

en sie wieder auseinander , als fühle sich jede

der anderen im Wege , als trüge jede schwer an
einem Geheimnisse , das sie kalt und scheu machte
voreiuander und das doch jede mit so bitterer
Sehnsucht der andern vertraut hätte .

Aber zur Nacht bei den sieben Leuchtern trafen
sie sich wie immer .

Und die bleichen Hände setzten rasch und scharf
den rötlichen Brand aus die stillen Kerzen . Die

Angen schauten starr aus das leise , zitternde Licht,
und wenn sich die Blicke trafen , stießen sie feind -

selig aneinander und flüchteten schnell und ver -

wirrt von einander fort . Und die müden Füß ?

schlichen langsam und ohne Tanz zu der bitteren
Einsamkeit ihrer jungfräulichen Kammern .

t •
»

Und wieder schlichen weitere zehn Jahre in die

Vergangenheit hinein . — Und wieder hatte sich
nichts ereignet .

Die sieben Schwestern warteten nicht mehr auf
das Schicksal . Sie blickten in die vier Wände mit
leeren Augen und mit totem Herzen .

Ein Jahr später aber kam ein Ereignis zu ihnen .
Die Jüngste unter ihnen starb .
Plötzlich , unerwartet , wie ansgelöscht , war sie

eines Tages verschwunden .
Man brachte sie rot ins Haus . Naß vom dunklen

Wasser des moorigen Waldteiches . Die blonden

Haare grün von dem schwimmenden Unkraut des

Wassers .
Bor ihrem Bette fand man ein fremdes Buch ,

das keine von ihnen kannte . Und eine abgeschnii -

lene Locke ihres Haares lag als Merkzeichen an
dem Verse :

Elle est morte et n 'a point vecu ,
Elle faisait semblant de vivre .
I)e ses mains est tombfe le livre ,
Dans lequel eile n 'a rien lu .

Sie verstanden sie alle . Aber keine ließ es die
andern merken . Lange blieben sie wie im Schrecken

versteint . Sie hatten das Grauen erfahren , ohne
die Freude gesehen zu haben . Sic hatten den Tod
geschaut , ohne das Leben zu kennen . —

Der siebente Leuchter aber stand immer mitten
unter deu anderen wie zuvor . Und wenn die
welken Hände abends langsam die bleichen Kerzen
entzündeten , blickten die Angen der sechs düster
nnd gramvoll zu dem einsamen , slammenlosen Lichte
hin . Um die schmalen , hart zusammengepreßten
Lippen hatten sie alle den leisen , schmerzlichen Zug
bitteren Neides , daß jene ihre Kerze nicht mehr
anzuzünden brauchte . Und der siebente Leuchter
blieb ihnen das Symbol der ungelösten Rätsel des
Lebens .

Längs der Ostfront von Reims .
Bon unserem Kriegsberichterstatter .

Großes Haitptqnartier , 17 . Nov.
Als die ersten vorgeschobenen Paironillen der

Sachsen die alte französische Krönnngsstadt ReimS
erreichten , war die Stimmung der Einwohner ganz
zweifellos freudig , da sie bestimmt glaubten , daß
für sie durch den deutschen Vormarsch die unmittel -
bare Kriegsbedrohung verscheucht sei. Das eigent -
liche Kriegstheater würde , so hofften die Reunicr ,
erst viel weiter im Westen beginnen , sie selbst aber
würden vor Hungersnot und namentlich vor der
Beschießung bewahrt bleiben . Und wie gern hätten
wir Deutschen das gerade der Stadt Reims mit
ihrer herrlichen frühgotischen Kathedrale nnd ihren
zahllosen Juwelen alter Baukunst gewünscht .

Der Gang der Operationen hatte es anders kom-
men lassen , und seit Wochen ist Reims ein wichtiges ,
heißnmkämpstes Glied in der langen Kette der
Stellungen zwischen Nordsee und Vogesen gewor -
den . Weniger als an anderen Stellen hat der
Kamps hier hin - und hcrgeivogt : im Gegenteil ha -
ben beide feindlichen Heere mit einer gewissen Ste¬
tigkeit ihre eingegrabenen und gut befestigten Stel -

lungen behauptet . Ueber denselben Strich Landes
fegen , nnr selten durch eine Schießpause unter -

brechen , die Granaten und Schrapnells hin nnd
her und zerwühlen das Ackerland , so daß manch -
mal dem Landwirt keine Erntearbeit mehr übrig
blieb .

Und doch wäre hier viel Erntearbeit zu tun :
denn es war ja gerade in der Zeit , wo die Sichel
hell durch die Haferselder singt , als hier die Deut -
scheu wie eine unwiderstehliche Sturmflut heran -

brausten . Damals flüchteten die Bewohner auf
Anraten ihrer Präfekten und Bürgermeister in
wahnsinniger Hast nach Westen . Die einrückenden
deutschen Truppen fanden die Dörfer leer . Das
Vieh stand , vor Hunger schreiend , angekettet in den
Ställen , in den Zimmern waren die Betten unge -

macht , wie sie die Schläser auf deu Schreckensruf
„die Deutschen sind da" verlassen hatten . Auf
manchem gedeckten Frühstücksttsch waren die Kaffee -
schüsseln noch halb gefüllt , wie sie die entsetzten Be -
wohner von den Lippen genommen hatten , als sie
das Alarmzeichen zur Flucht bekamen . In ihren
Käfigen lagen die Kanarienvögel verschmachtet .
Ans dem Küchenherd hing zur Kohle verbranntes
Essen . Wie vor dem Ausbruch eines Vulkans , so
hatten sich die Bauern der Champagne vor den
Deutschen gerettet , die ihnen als so grausame Bar -
baren geschildert worden waren .

Leider kamen aber vielfach nicht diese Deutschen ,
sondern vor ihnen die auö den Stellungen längs
der belgischen Grenze flüchtenden Franzosen zuerst
in die verlassenen Dörfer , wo sie sich aufgeführt
haben , als ob sie nicht bei Landsleuten , sondern im
Feindesland ? wären . Die Deutschen waren in
manchem Dorfe ganz entsetzt über die Ver -
Wüstungen , welche sie vorfanden . Ich habe ein

Haus gesehen , wo nach Angabe der Umwohner ein
Zug französischer Kolonialtruppen zwei Tage lang
gehaust hat . Die Möbel und selbst das Wandge -
täsel waren mit Aexten zerschlagen und im Kamin
verfeuert . Kein Stück im Hause war mehr ganz .
Alle Fenster waren böswillig zerhauen , selbst oben
auf dem Boden, ' und im Keller hatten sich einige
Wüstlinge damit vergnügt , die hochgestapeltcn Vor -
räre von Flaschenweinen , da sie sie nicht austrinken
noch mitnehmen konnten , mit Pflastersteinen zn
bombardieren , bis das rote Rebennaß fingerhoch
auf den Fliesen stand . Nach solchen Vorgängen
kann es nicht Wunder nehmen , daß die Franzosen
vielfach ganz offen sagen , die Deutschen seien denn
doch bessere Menschen . Nach und nach verbreitete
sich bei den in die benachbarten Wälder geflüch -
teten Bauern die Kunde , daß die deutschen Soldaten
gutmütige , ordentliche Leute seien , die nur sorder-
ten, was ihnen zustehe , die alles , was sie kaufen,
redlich bezahlen und keinen Krieg gegen Greise ,
Frauen und Kinder führe « . Schon gar gegen die

Kinder ! Das ist nachgerade ein typisches Bild im

ganzen Okkupationsgebiete , daß sich ein paar Fran -

zofenkinder einem Landwehrmanne an die Rock-

schöße hängen , als ob er ihr guter Onkel wäre .

In einem von den Sachsen besetzten Dorfe bei

ReimS gibt es eine „Tochter der Kompagnie "
, ein

achtjähriges schwarzlockiges Mädchen , das allein in

einem verlassenen Hanse zurückgeblieben ist nnd

nun von den bärtigen feldgrauen Familienvätern
gehätschelt wird nnd das sehnsüchtige Liebesbedürs -

nis erntet , mit dem diese Kriegsmänner an die

eigene Kinderschar daheim denken . Wo man eine

Anzahl Franzosenkinder vor einer Tür lauern

sieht , da kann man gewiß sein , daß hinter ihr

deutsche Soldaten ihr Quartier haben . Zeigt sich
einer , so wird er mit dem vielstimmigen Ruf :

,Hrut , Brut !" bettelnd umringt . Und sie teilen

willig ihr „Brut " mit den Kindern , sie geben oft

mehr , als sie mit Rücksicht aus den eigenen Magen
dürfen . Der Deutsche kann nun einmal Kinder

nicht leiden sehen , wenn er gleich weiß , daß ihre
Väter gegen ihn im Felde stehen , und der Greuel -

taten gedenkt , welche der belgische Pöbel gegen un -

schuldige deutsche Kinder begangen bat .
Nun sind die Einwohner , so weit sie nicht bis

jenseits der sranzösischen Operationslinie geflohen
waren , zurückgekehrt und vertragen sich friedlich
mit den deutschen Truppen . Wieder ist es das eigene

Heer , das sie zu fürchten haben . Denn bei dem

trüben undurchsichtigen Wetter , welches das gegen -

seitige Artillcrieduell erschwert , können die Fran -

zosen den deutschen Stellungen wenig anhaben .
Aber sie kennen natürlich jede Entfernung im

eigenen Lande , besonders im eigenen Festungs -

gebiete sehr genau . Und so machen sie im Schutze
des Nebels einen plötzlichen Vorstoß gegen irgend
eines ihrer Dörfer , welches sie von uns besetzt

glauben und decken es plövlich mit Granatfener

zu . Dann flüchten die Bewohner , dic Kinder mit

dem Leibe deckend, entsetz : ins Freie . Sie müssen
mit ansehen , wie die Geschosse des eigenen Heeres

ihre Häuser zertrümmern und in Brand stecken , bis

plötzlich die Beschießung aufhört , da sich die Fran -

zcsen nach ihrer Gewohnheit nach kurzer Zeit wie -

der zurückziehen , um unvermutet au anderer

Stelle wieder vorznbrechen . Es ist erstaunlich , wie

zäh der Mensch an seinem Heim hängt . In den

verschonten Häusern , die mitten zwischen den zer -

schossenen Ruinen stehen , findet man bald nach der

Beschießung die Bewohner wieder und bei ihnen
viele von den Nachbarn , die durch das Bombar¬
dement obdachlos geworden sind . Irgend eine

Bleibe muß der Mensch haben und in den Wäldern
kann man jetzt nicht mehr wohnen , wo nach dem

langen , warmen Herbst der Winter so plötzlich in

Ostfrankreich eingezogen is: . Und man muß auch
daran denken , von den Feldvorräten , die der Zer -

storung dnrch den Frost ausgeliefert sind , wenig -

stens noch einiges zu retten . So sieht man denn

auf den Felden «, über die in jedem Augenblick der

vernichtende Kugelschauer hinwegfegen kann , Leute

bei hastigen verspäteten Erntearbeilen , wie sie noch

schnell ein paar Säcke mit den Kartoffeln füllen wol -

len , die sie dem am Morgen schon mit Reif bedeck -

ten Ackerboden entraffen . Verzweifelte Menschen ,
die dem Tode so ausgesetzt sind , wie jeder Soldat ,
aber ohne das Bewußtsein , daß das Opfer ihres
LebenS ihrem Vaterlande etwas nützt .

So sieht es in dem ganzen Gebiete rings um
Reims aus , dessen Forts sich in unseren Händen
befinden , das aber noch im Schußfelde der schwere»

französischen nnd englischen Geschütze liegt . Die

ganze Gegend ist reich an geschichtlichen Erinnerun -

gen , nnd jeder Schuß , der trifft , zerstört hier köst -

iiches , unersetzbares Kulturgebiet , welches uns

Deutschen ebeuso ehrwürdig und unantastbar ist ,
wie es den Franazosen sein sollte . Ein trauriges
Beispiel dieser Kulturverlustc des Krieges sah ich
in dem Schlosse Brimont , dem Stammsitze einer
alten gleichnamigen Familie , die in Frankreichs
feudaler Vergangenheit ihre Rolle gespielt hat .
Das Dors Brimont und das benachbarte Fort
waien in deutschen Händen , aber auö dem reizenden
alten Schlosse empfingen unsere vorgehenden Trnp -

pen noch immer ein mörderisches Jnfanteriefeuer .
Die Scheune , die Ställe und die lange Parkmauer
waren durch die Schießscharten in eine FestungS -

front verwandelt und das Vorgeläude lag weit
und osfen da , so daß es einleuchtete , welche unge -

Hairen Verluste ein Sturmangriff kosten mußte .
Da brachte ein kühner Feldartillerist , der für seine
Tat das Eiserne Kreuz erhalten hat , sein Geschütz
bis auf zweihundert Meter vor das Schloß uird

schoß Bresche um Bresche in die improvisierte
Festung . Als dann zwei Kompagnien Reserve -

jäger zum Sturm antraten , ergab sich die Besatzung ,
die aus achthundert Zuaven bestand und die , ivie

sich zeigte , über ungeheure Mengen von Munition
vei fügte . Als die Deutschen das Schloß betraten ,
freuten sie sich, daß der seit Jahrhunderten ge-

pflegte Edelsitz in seinen wertvollen Teilet « keinen
Schaden erlitten hatte . Die Marquis vou Brimont
waren zu allen Zeiten Freunde der Künste und
der Wissenschaften , das bezeugte ihre herrliche
Ahueugalerie . das zeigten die sorgfältig geordneten
Sammlungen von Handzeichnnngen alter Meister
und Kupferstichen , die Schränke voll seltener Natu -
ralien , und das bewies namentlich die berühmte
Bibliothek , die in kostbaren Pergament - nnd Rinds -
lederbänden die Schätze der Geisteswissenschaften
aus drei Jahrhunderten , darunter anch viele wert -
volle deutsche Bücher , enthielt . Selbstverständlich
wurde diese Heimstätte der Kultur vou uus so be-
handelt , wie jeder von uns seinen Heimfrieden von
Fremden respektiert wissen möchte . Aber trotzdem
das Schloß Brimont als Stützpunkt für das deutsche
Borgchen gar nicht in Betracht kam und von uns
anch gar nicht besetzt wurde , begannen kurze Zeit
nach der Einnahme die Franzosen aus sicherer
Ferne mit weittragendem Geschütz die Beschießung
des EdelsitzcS . Da brach die Halle mit den Ahnen -
bildern in Trümmer und Schutt zusammen , die
Bibliothek wurde durch eine Granate ausgeräumt
und die Folianten wurden dnrch die Bresche in den
Hof hiuausgeschleudert . Dort sind die Bücher zum
Teil durch die Fürsorge unserer Offiziere gesam -
melt und sicher untergestellt worden , aber eine er -
mute Beschießung durch die Franzosen hat den
guten Willen zu Nichte gemacht , und von dem Erbe
der Brimonts werden wohl Herbststürme und Win -
terrcgen nicht viel übriglassen .

So vernichteten die Franzosen selbst ihren besten
Besitz . Auch in den Dörfern der Nachbarschaft von
Reims , welche die Franzosen beschossen haben , wird
der Kunstfreund nach dem Kriege kummervoll den
Schaden summieren . Ein großer Verlust sind die
be . ühmten mittelalterlichen Glasmalereien der
schönen Kirche von Bourgogne , die dnrch eine in

oer Orgel explodierte schwere französische Granate
völlig zersplittert worden sind . Glücklicherweise
war dies der einzige Schaden , den das Geschoß tat ,
und die zahlreichen in der Kirche untergebrachten
Verwundeten , übrigens ausschließlich französische
Verwundete , wurden nicht verletzt . Diese schweren
Granaten , so fürchterlich ihre Wirkung fein kann ,
haben zuweilen ihre Launen . So wurde , wie mir
glaubhaft erzählt und mehrfach bestätigt worden ist,
einer unserer Pioniere durch ein in seiner Nähe
platzendes Geschoß über ein niedriges Waschhaus ,
vor dem er arbeitete , hinweggeschleudert , kam aber
auf der anderen Seite unversehrt bis ans einige
Quetschungen und Verstauchungen zu Boden und
war sich dann nicht klar , was bei ihm größer war .
der Schreck über den so nahe bei ihm losgebrochenen
Höllenkrater oder das Staunen über sein Glück im
Unglück . Ganz nach dem Freiherrn von Münch -

Hansen klingt übrigens auch eine Granatwirkung ,
die ich selbst in dem Dorf Bettn gesehen habe .
Dort hat eine in einem Bauernhof platzende Granate
einen Ackerwagen aus das nächste ziemlich hohe
Scheunendach herausgesetzt , wo er fest in die Ziegel
nnd Sparren eingedrückt , im übrigen aber nnbe -
schädigt sitzt uud die Sehenswürdigkeit des OrteS
bildet , wenn ihn nicht inzwischen eine andere Gra -
nate wieder heruntergeholt hat .

W . Schenerinann , Kriegsberichterstatter .

2UlcrIci .
Die Äcrwundeten -Pflege bei den Alten . Bereiis im

frühesten Altertum war die Notwendigkeit eiliger
Krankenbehandlung erkannt . So schreibt der Floren -
liner „ Marzoeco " : Homer schon lehrt uns die Kuren ,
die man den Verwundste » angedeihen ließ, kennen, in-
dem er die von Machaon und Ponaleirios , zwei be -
rühmten Aerzten des griechischen Heeres , angewandte
Heilmethode beschreibt. Für Leichtverwundete oder
solche , die sofortiger Hilfe bedurften , war ärztlicher Bei -
stand auf dem Schlachtfelde selbst vorhanden . Die
Schmcroerwundeten jedoch wurden mit Wagen weit
von, Kriegsschauplatz fortgefahren . Diesen Dienst der
Feldkrankenpflege hatte Nestor übernonunen . Als
Machaon , Sohn des Asklepios, der wie sein Vater Arzt
war , von Paris verwundet wurde , beeilte sich Nestor ,
ihn auf seinem Wagen fortzuführen . „ Und der Wäch-
ter " — singt Homer — „schlug die Renner mit der
'peitsche, daß sie freudig den breiten Schiffen zuflogen .

"

Di« ins Lager gebrachten Verwundeten vertraute man
der Pflege der Frauen an , von denen viele eine große
Berühmtheit erlangten . Da war die blonde Agamsde ,
Gattin des tapferen Mulios . Sie kannte magische Heil-
mittel , um das Blut der Wunden zu stillen. Poly -
damne aber erlangte ihren Ruf durch den nützlichen
Gebrauch , den fie von Pflanzen , die aus ägyptischem
Boden blühten , zu machen wußte . Bei solchen Kranken -
Pflegerdiensten wurden die Frauen der Krieger von
ihren Sklavinnen unterstützt . So heilte Hekamede , Toch-
ter des hochherzigen Arsinoos , die von den Griechen
nach der Einnahme von Tenedos in Gesangenschast
gehalten wurde , die Wunde Machaons . Die durch
ihren schönen Haarwuchs ausgezeichnet« Hekamede
stellte einen gut polierten hübschen Tisch mit blauen
Füßen vor ihn hin , und in einer broirzenen Amphora
schenkt« sie ihm den Wein , den heiligen Honig und das
Weizenmehl ein . Sobald sich dcr Verwundete durch
einen Becher Wein erfrischt hatte , ließ die schöne Skla -
vin ein Bad wärmen , um darin die Wunde des Sohnes
Asklepios' zu waschen. Die Szene , wie Machaon nach
dem von Hekamede bereiteten Trunk seine Kräfte
wiederfindet , ist auf einer Terrakotta im Louvre -
Museum dargestellt . Sie bildet die erste künstlerische
Darstellung der Arbeit einer Frau in? militärischen
Sanitätsdienst .

Bei den Trojanern wurde die Xrankenpjlegc häufig
von Helena Übernommen , nachdem sie die Frau des
Paris geworden war . Homer teilt uns mit , daß fi«
all« in Getränke mit wundertätigen Substanzen , di« den
Schmerz stillten und alles Hebel vergessen machten , zu
bereiten wußte . Wahrscheinlich handelt es sich dabei
unl schmerzstillende oder einschläfernde Medikamente
wie das Opium . „Wer diese Flüssigkeit getrunken hat "

,
fügt Homer hinzu , „o« rgießt den ganzen Tag lang
keine Träne mehr , und wenn selbst sein Vater oder
seine Mutter gestorben , sein Bruder oder Sohn in sei .
ner Gegenwart und unter seinen Augen erdrosselt sein
sollten .

" So legten bereits in den fernsten Zeiten die
Krankenpflegerinnen den Grund zur ersten Anwen -
düng chirurgischer Narkosen , die erst in unserer Zeit
zur vollen Entwicklung gelangten .

Nicht gering« ? als die Griechen bewerteten die Römer
die Behandlung der Verwundeten . Während der
Schlachten waren besondere aus den Kohorten ge -

wählte Soldaten unter der Leitung der Lagerpräfekten
mit diesem Dienst betraut . Vellejus Paterculus be -
schreibt, wie während des Krieges gegen die Pannonier
im Heere des Augustus so gut für die Krankenpflege
vorgesorgt war , daß di« Verbündeten nichts vermißten
und L«bensmitt « l wie Medikamente im reichsten Maße
mitgeführt wurden . Wo die Umstände einen eiligen
Rückzug notwendig machten , übergab man die Ver -
mundeten den Bewohnern und besonders den älteren
Frauen der durchzogenen Städte , und diese mußt «n
für sie bei Todesstrafe di« Verantwortung übernehmen .
Später wurden sie sodann entschädigt oder belohnt , je
nach der Größe ihrer Mühe . Diese Maßnahme war
von Julius Cäsar eingeführt worden . Ferner , soweit
man Taeitus glauben darf , richteten die Bürgerschaften
uni die Wette besondere Lazarett « ein . Von Tacitus
wissen wir auch, daß die alten Germanen nur Ehe -
frauen und Mütter als Krankenpfleger hatten . Um

zu beweisen , welche Abhärtung diese Kriegersrauen be -

saßen , fügt Tacitus hinzu , daß sie nicht di« geringste
inner « Bewegung verrieten , wenn sie die Wunden zähl -
ten und zur Reinigung aussaugten

Der Beobachter im Schornstein . Wir lesen in
dcr „Neuen Freien Presse " : Verwundete , die kürz -

lich vom Kriegsschauplatz in Galizien kamen , er -
zählten von einer interessanten Episode aus den
Kämpfen bei Przemysl . Ein Ziegelofen in
dem Vorfeld der Festung ivar eingeäschert worden :
nur dcr Riesenschornstein stand unversehrt . Ein
österreichischer Unteroffizier versorgte sich mit
einem Laib Brot , cincr Salamiwurst , einer Flasche
Wasser und Draht und kroch im Innern des
Schornsteins hinauf bis zur Spitze . Von dieser
luftigen Höhe beobachtete er nun die russische Artil -
lerie und gab deren Stellungen den österreichischen
Batterien bekannt , mit denen er telephonisch ver -
Kunden worden war . Fünf Tage hielt der Tapfere
oben auö , bis die russischen Kanonen derartig von
dcr feindlichen Artillerie beschossen worden waren ,
daß sie zurück mußten .
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(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Vom badischen Handwerk 191314.
Nach der für drei Jahre gültigen Veranlagung auf

1913/14 beträgt die Zahl der in Baden zu den
Kosten der Handwerkskammern beitrags¬
pflichtigen Betriebe insgesamt 60 203.

Von den laufenden Einnahmen der 4 Handwerks¬
kammern im abgelaufenen Geschäftsjahr 1913/14 in
Gesamthöhe von 192 870 Mark waren nach den
Rechenschaftsberichten der Kammern u. a. 20 000
Mark allgemeiner Staatszuschuß und 92 041 Mark
Beiträge von Gemeinden . Die laufenden Ausgaben
bezifferten sich im ganzen auf 184 249 Mark , die
Verwaltungskosten insbesondere auf 86 784 Mark .
Im übrigen wurden von den Kammern verwendet
31 283 Mk . für Förderung des Lehrlings - und Gesel -
lenwesens , 45 376 Mk . für Förderung der Hand¬
werksmeister und 12 927 Mk . für Förderung des
Handwerks im allgemeinen ; der Rest der Aufwen¬
dungen mit 7879 Mk . waren „sonstige Ausgaben ",

Für die einzelnen Kammern stellt sich das Rech¬
nungsergebnis 1913/14 wie folgt :

Laufende Laufende
Einnahmen Ausgaben

Konstanz 39 033 M . 36 672 M.
Freiburg 50 682 M. 46 862 M.
Karlsruhe 51200 M . 45 395 M.
Mannheim 51 955 M . 55 320 M.
Von den Beauftragten der Kammern sind im Be¬

richtsjahr 5904 Betriebe , darunter 3247 mit Lehr¬
lingen , besichtigt worden ; in den nachgesehenen
Betrieben waren 4185 Lehrlinge beschäftigt , von
denen 529 zu den Lehrlingsrollen der Kammern
nicht angemeldet waren .

Zu den Handwerkskammerwahlen des Jahres
1913 waren im Großherzogtum 757 Handwerkerver -
einigungen mit zusammen 28 665 wahlberechtigten
Mitgliedern zugelassen gegen nur 388 mit 17 654
wahlberechtigten Mitgliedern bei den ersten Wah¬
len im Jahr 1900. Die zur Wahl zugelassenen
Handweikervereinigungen setzten sich im Jahr 1913
insgesamt aus 168 Innungen mit 9090 wahlberech¬
tigten Mitgliedern , 90 Fachgenossenschaften und
Fachvereine mit 3013 und 499 allgemeinen Hand¬
werkervereinen und Gewerbevereinen mit 16 562
Wahlberechtigten zusammen .

Durch staatliche Zuschüsse unterstützte Lehr¬
lingswerkstätten gab es 1913 in 72 Gemeinden des
Landes ; die Zahl der Werkstätten betrug 141 , die
der darin gehaltenen Lehrlinge 165. In den Hand¬
werkskammerbezirken Konstanz und Karlsruhe
befanden sich je 34 derartige Werkstätten , im Kam¬
merbezirk Freiburg 52, im Kammerbezirk Mann¬
heim waren 21 eingerichtet . Vorbereitungskurse zu
den Meisterprüfungen sind im Winter 1913/14 im
ganzen Lande 75 ( 1911/12 - 116; 1912/13 - 187}
abgehalten worden , davon 19 von Handwerkerver¬
einigungen und 56 in Angliederung an Gewerbe¬
schulen . Die Zahl der Teilnehmer belief sich auf
1129, die Gesamtkosten der Kurse machten 19 089
Mark aus . An den 33 Meisterübungskursen des Jah¬
res 1913 haben 537 Personen teilgenommen . Die Ge¬
sellenprüfung wurde im gleichen Jahr von 4220
( 1912: 3863 ) und die Meisterprüfung von 2269 ( 1912:
813) Personen bestanden . Die erhebliche Zunahme
der Zahl der Personen , die im Jahre 1913 die Mei¬
sterprüfung im Handwerk abgelegt und bestanden
haben , gegenüber den entsprechenden Zahlen der
Vorjahre ist darauf zurückzuführen , daß im Herbst
1913 außerordentliche Meisterprüfungen stattgefun¬den haben , weil nach Ablauf der in der Uebergangs -
und Schlußbestimmung des Gesetzes vom 30. Mai
1908 vorgesehenen Ausnahmefrist in der Folge nur
noch solche Personen zur Meisterprüfung zugelas¬sen werden , welche die Gesellenprüfung zuvor be¬
standen haben ; außerdem war im Jahre 1913 erst¬
mals den im Handwerk beschäftigten Personen
weiblichen Geschlechts , wie Kleider - und Putz¬
macherinnen , Weißnäherinnen , Friseusen , Stickerin¬

nen usw . , Gelegenheit geboten , die Meisterprüfung
abzulegen . Aus diesem Umstand ist auch der
starke Zudrang zu den Vorbereitungskursen für die
Meisterprüfung im Winter 1911/12 und 1912/13 zuerklären .

Nach den Angaben der Handwerkskammern
waren im Jahre 1913 im Großherzogtum 770 Hand¬
werkervereinigungen mit 34 357 Mitgliedern , da¬
von 31 560 selbständige Handwerker , vorhanden ,aarunter befanden sich 90 freie und 84 Zwangs¬
innungen , 97 freie Fachvereine und Fachgenossen¬schaften und 499 allgemeine Handwerkervereine
und Gewerbevereine . Von der Gesamtzahl der
Handwerkervereinigungen entfallen 110 mit 4676
Mitgliedern auf den Handwerkskammerbezirk Kon¬
stanz , 180 mit 10 297 auf den Kammerbezirk Frei -
bürg , 194 mit 7896 auf den Kammerbezirk Karls -
ruhe und 286 Vereinigungen mit 11 488 Mitglieder !,auf den Kammerbezirk Mannheim . Im Kammer¬
bezirk Konstanz bestanden 7 freie und 3 Zwangs¬
innungen , 19 freie Fachvereinigungen usw . und 81
allgemeine Handwerkervereine und Gewerbever¬
eine , entsprechend in den Kammerbezirken Frei -
bürg 13 , 61 , 20 und 86, Karlsruhe 49, 7 , 25 und 113,Mannheim 21 , 13 , 33 und 219.

Dem Landesverband der badischen Gewerbe - und
Handwerkervereine , Sitz Rastatt , gehörten auf
Schluß des Jahres 1913 zusammen 549 Handwer -
kervereinigungen ganz oder teilweise , und zwar mit
insgesamt 25 795 Mitgliedern , darunter 20 953 selb¬
ständige Handwerker , an . Unter den Verbands¬
vereinen waren 38 Innungen mit 2121 Mitgliedern ,14 Fachgenossenschaften oder -vereine und -ver¬
bände mit 339 Mitgliedern und 497 allgemeine Hand¬
werker - und Gewerbevereine mit 23 335 Mitglie¬dern . Die Mitgliedschaften des Verbands verteil¬
ten sich auf die 16 Gauverbände wie folgt : Seegau56 Vereinigungen mit 2788 Verbandsmitgliedern ,Gau Oberbaden 26 mit 1150, Schwarzwaldgau 10
mit 1017, Wiesentalgau 13 mit 1007, Breisgau 65
mit 4136 , Ortenaugau 20 mit 1177, Kinzigtalgau 10
mit 393 , Murg - und Oosgau 41 mit 2015 , Gau Mit¬
telbaden 27 mit 1448, Pfinz - und Enzgau 22 mit
984 , Kraichgau 23 bezw . 977 , Oberpfalzgau 56 mit
2234 , Unterpfalzgau 30 mit 2017 , Eisenzgau 30 mit
1062, Odenwaldgau 75 mit 2160 und Taubergau mit
45 Handwerkervereinigungen und 1230 dem Ver¬
band angehörigen Mitgliedern .

Neben dem Landesverband der badischen Ge¬
werbe - und Handwerkervereinigungen gab es im
Großherzogtum noch gegen 20 badische Landes -
fachverbände von Handwerkern ; außerdem hat
noch eine Reihe sonstiger größerer deutscher Hand¬
werkerfachverbände zahlreiche Mitglieder in
Baden .

Kriegsleder - A .-G.
w . Berlin , 23. Nov . (Eig . Drahtbericht .) Das

Kriegsministerium veröffentlicht eine Beschlag -
nahmeverfugung . Danach werden alle Häute von
Großvieh für die Heeresverwaltung be¬
schlagnahmt . Die Häute unterliegen einer
Verfügungsbeschränkung derart , daß sie nur für
Kriegslieferungen verwendet werden dür¬
fen . Um diese Verwendung zu regeln , hat das
Kriegsministerium eine Kriegsleder - Aktien -
gesellschaft mit dem Sitze in Berlin W . 8,Behrensstraße 46 , gegründet , die ausschließlich ge¬
meinnützige Zwecke verfolgt . Der Kriegsleder -
Aktiengesellschaft angegliedert ist eine Vertei¬
lungskommission , die die Häute den zu
Kriegslieferungen verpflichteten Gerbereien
Deutschlands zuzuweisen hat . Die Häute -Verwer¬
tungsverbände haben sich verpflichtet , die Häute
zu besten Preisen und Bedingungen der Kriegs¬leder -Aktiengesellschaft durch Vermittlung einer
vom Kriegsministerium gegründeten gemeinnützigenGesellschaft , der Deutschen Rohhautgesellschaftin . b . H ., zuzuführen .

Wirtschaftsleben .
Keine Aufhebung des Stroh -Ausfuhrverbots . Aufdie an das Reichsamt des Innern gelangten An¬

träge , die AusfuhrvonStroh aus Deutschlandnach Oesterreich - Ungarn für militärische Zwecke

allgemein zu gestatten , ist der Bescheid ergangen ,daß eine allgemeine Aufhebung des Ausfuhrverbotsfür Stroh nicht angängig ist . Anträge von
Strohhändlern können nur dann in Erwägung ge¬
zogen werden , wenn sie die Lieferungen für Heeres¬
verwaltungen befreundeter Staaten durch Vermit -
telung der betreffenden Regierungen beim Reichs¬
amt des Innern in Anregung bringen .

X Berlin , 23. Nov . Der Regierungspräsident in
Wiesbaden hat durch einen Erlaß die Landräte er¬sucht , bei den Landwirten , die die Kartoffeln
zurückhalten , diese zu beschlagnahmen .

— Konstantinopel , 23. Nov . Die Ausfuhr vonGold wird unbedingt untersagt . Die Schlüs¬
sel zu den vermietbaren Geldschrankfächern beiden Banken sollen den Behörden ausgeliefert wer¬den , soweit sie Ausländern gehören . Im Gegen¬satz zu den Gerüchten , wonach die osmanische Re¬
gierung beabsichtige , den Zinsendienst der öffent¬
lichen Schuld einzustellen , wird in unterrichtetenKreisen festgestellt , daß als einzige Maßregel vonder Regierung beschlossen worden ist , daß die
Couponzahlung nicht an ausländischen Plätzen ,sondern nur in Konstantinopel erfolgen darf . Diese
Maßregel ist mit Rücksicht auf die eventuelle Aus¬fuhr von Gold nach mit der Türkei im Kriege be¬findlichen Staaten getroffen worden .

w . Konstantinopel , 23. Nov . Wie „Terdschu -
man - i-Hakkitat " erfährt , werden nach einer soeben
getroffenen Verfügung die ausländischen
finanziellen Unternehmungen unterAufsicht gestellt . Es verlautet , daß die in der Tür¬kei wohnenden Angehörigen der feindlichen Staaten
von heute an dort bleiben müssen , wo sie sich ge¬genwärtig aufhalten .

Industrien.
Bierbrauerei Durlacher Hof A . - G. vorm . Hagen ,Mannheim . Nach 41 475 Mk . (55 327 Mk . ) Abschrei¬

bungen ergeben sich 332 753 Mk . (284 050 Mk .) Rein¬
gewinn , der sich durch den Vortrag von 25 914 Mk .
(25 676 Mk . ) auf 358 667 Mk . (309 726 Mk . ) erhöht .Hieraus sollen auf 0.75 Mill . Mark Aktienkapitalunverändert 15 Prozent Dividende verteilt , für
Extraabschreibungen 40 000 Mk . (50 000 Mk . ) ver¬wandt , dem Delkrederefonds 13141 Mk . (0) , der
Malzreserve 80 000 Mk . (0) zugewiesen und 23 253Mark vorgetragen werden ( i . V . erhielt die Hopfen¬reserve 50 000 Mk . ).

— Berlin , 23. Nov . Bei dem NeuwalzwerkA .-G . Bösperde beträgt der Reingewinn Mark90 124 gegen Mk . 119 803 im Vorjahre . Da ein Ur¬teil über die Aussichten des laufenden Geschäfts¬
jahres nicht abgegeben werden kann , gelangt eine
Dividende nicht zur Ausschüttung . Der Ge¬winn wird vorgetragen .

— Berlin , 23. Nov . Der Ueberschuß der
Rombacher Hüttenwerke für d . Geschäfts¬
jahr 1913/14 beträgt 7 693 838 Mark (im Vorjahre8 912 000 Mk . ) . Der für den 12. Dezember 1914 ein¬berufenen außerordentlichen Generalversammlungsollen 5 Prozent Dividende vorgeschlagen werden .

Warenmarkt.
Karlsruh «, ül . November . Vietimarkt . (Amt¬licher Bericht .) Zufuhr : 1791 Stück . Ochsen 53Stück , Bullen 157 St . , Kühe 40 St . und Färsen121 St . , srering genährtes Jungvieh (Fresser ) — St .Kälber 265 St . , Stallmastschafe — St . , Weide¬mastschafe — St . , Schweine 1155 St . Es wurdebezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : Rinder

vollfleischige , ausgemästete höchsten Schlacht¬wertes , die noch nicht gezogen haben ( ungejocht )02— 9b M , vollfleischige , ausgemästete im Altervon 4— 7 Jahren — .— M , lungo fleischige , nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 88 — 92 M ,mäßig genährte junge und !>ut genährte ältere84— 88 M , Bullen , vollfleisehige ausgewachsenehöchsten Schlachtwertes 82 — 84 vollfleischige
jüngere 77— 81 M , mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 74— 77 M , Kühe , vollfleischige ,ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes94 — 97 M ■ vollfleischige ausgemästete Kühehöchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahr . 80 -—8 - M ,wenig gut entwickelte jünger .; Färsen 9U— 94 M ,mäßig genährte Kühe 76 — 78 M , gering genährteKühe 70 — 74 , ft , Kälber , mittlere Mast - und
beste Saugkälber 93— 102 M , geringere Mast -
u . gute Saugkälber 90 — 97 , il . geringere Saug¬

kälber 92 — M , Woidemastschafe .lämmer — .— M , geringere Lämmer und— .— M , Schweine , vollfleisehige Schweins vo'
100 — 120 Kilo ( 200 — 240 Pfund ) Lebendgewicnj74 .— .11 , vollfleisehige Schweine von 80 —" * /̂Kilo ( 160— 200 Pfund ) Lebendgewicht 75 —78
vollfleisehige Schweine unter 80 Kilo ( 160
Lebendgewicht — Jt . Tendenz des Markte » -
langsam

Schlachthof . Iii der Woche vom .Nov . bis 21 . November 1914 wurden im hiesige ' .
Schlachthof geschlachtet 2089 Stück Vieh , un
zwar : 342 Großvieh (52 Ochsen , 82 Binder , } 10
Kühe , 92 Farren ) . 281 Kälber , 1439 Schweine .
22 Hammel , 1 Ziege , — Kitzlein , —• Ferkel .
4 Pferde .

96974 Kilo Fleisch wurden außerdem von .wärts eingeführt und der Beschau unterste 111'
darunter 79829 Kilogramm vom Ausland

Som leitet
Wetterbericht des ^ eutralbnreaus für iWetcd*1' '

loaic und Hydrographie vom 23 . Nov . 1914-
Der Hohe Druck hat sich seit gestern ( von der »örd-

lichen Ostsee) auf Nordwestrußland verlegt ? von S"
uehmeu die Barometerstände bis zu Depressionen -
die im Südwesten und Süden Europas liegen , <">■
Diese haben im westlichen Deutschland Trübunü
und Abnahme des Frostes hervorgerufen ; im L?sten
ist es dagegen uoch heiter und kalt . Die Teprel ^
sioneu werden uns wahrscheinlich etwas beeinflussen'
es ist deshalb bewölktes leichtes Frostwetter zu cr
warten .

Wasserstand bcS Rheins vom -
« chustcrinsel l -ä, gefallen il, ftcljt 2- 9

gefallen 11, Mannheim "10, gefallen i !.

'. November wlt .
gefallen II , Maxau

Wetterbericht dec Deutschen Seewarle
vom 23 . November 1314, 6 liör oormtttazZ.
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Aus Bädern und Kurorten .
Bad Wildungen. Die Zahl der Besucher unser« -'

Bades betrug am Saison -Ende 1914 11325 Person^

GeschSstlichz MieüunMt.
Zur Beachtung. Ein Prospekt des bekannten

Photo Hauses Veittinger hier , liegt heute bci -
Er enthält eine große Auswahl der bewährtestes
W « st e n 1 a s ch e n - K a m e r a s , die sich besonder
im Felde großer Beliebtheit erfreuen, daher als W e > >'

nachtsgaben sehr willkommen sein dürften .

| MoRiiitene £ie()esg(iüe.
Militär -

Meli « »
Ersatz-Batterien

dauerhaft und billig .

O. klingele ,
Erbvrinzemtrasic 3 und rJ6.

00131s

Willkommene i
| Weih nach tsgab en |
I für Soldaten0

|S| FiiUfedernhalter, Feld-Briefe und -Karten, Karten- |
| schutztaschen, Meldekarten - Blöcke, Notizbücher, |Taschen - Blei und Kopier-Stifte ea 0a —

|Versandschachteln für die Feldpost
: Oeltuch und Lein wandadressen : g

empfiehlt

Frify vorm .
1 MI 11Z i / ÖU/CA , 77, . Krause b

Kaiserstraße 148, gegenüber der Hauptpost. |

Für Militär Lieferungen
10000 Paar Unterhosen ( Futterhosen , Ia gestrickteMaccohosen , Velour u . Köper )5000 Stück Baumwoliflanell - Hemden
6000 Paar Pulswärmer
2000 Stück Kopfschützer
5000 Paar Militärtuch - Handschuhe
2000 Paar wollene Kniewärmer
3000 Stück Militärwesten

Leibbinden , Lungenschützer .
| tf Feldflaschen vorschriftsmäßig .

Muster liegen zur Besichtigung von Dienstag , den 24 .früh 9 Uhr ab im „ Hotel Grosse " auf.

Kraut-Abschlag.
Schönes , großes Mlderkraut ist

fortwährend zu haben , pro Kops30 Pfg ., bei groß . Abnahme bil-
liger . „Schwarzer Adler". Kronen-
straße 5Z. Tel . 1285.

m 0

Augusi Schulz
Herrenstr , 24 . Inh . : Ernst Finkenzeller .

Wollene
Unterzeuge :
Hemden , Hosen, Unterjacken, Socken,
Leibbinden, Pulswärmer, Kniewärmer,

Kopfschützer etc.
Größte Auswahl . Billigste Preise .

saHsrnsmasHmssissEasEaHMB

Verlobungen
Vermählungen
Geburtsanzeigen
veröffentlicht man
im stark verbreite¬
ten , in Karlsruhe
und Umgebung in
allen Kreisen gerne

gelesenen

Karlsruher
Tagblatt

111 . Jahrgang .

Aelteste u. billigste
Tages - Zeitung >"

Karlsruhe .

LBJLW -
, viir luretc ! auftrat Truppe "

rtuö Blech ,
mit und ohne Karton ,

zu haben bei

Adolf Stichs .
Scheffelstr . 00 — £ c > 1 ^ -

Neu eingetroffen :
Größere Posten

Schlafdecken
Bett -Teppiche
Wolldecken
Kamelhaardecken

weiße , graue und braune

Lazorettdecken
halhuolLPferdetepplche
wollene Pferdeteppiche.
Sehr lohnend für Wiederverkäuter .

Hrfitu? Baer
Kaiserstr .133,1 Treppe hoch .

Eingang bei der KleinenKirche .

Emailschiffe.
zu jedem Herd passend, empfiehlt

A. Rosenberger ,Ecke Schützen- u. Marienstr . 32.

Gasofen,
gut erhalten , zu verkaufen bei

Eduard Maeyrr .' Blechnermeister , Hirschstrabe 2S .

der besten und ersten
Karlsruher Puppen¬
klinik von
H.Bieler , S .S;

KaiserstraBe 223 ,
Telephon 1655 ,

zwischen Douglas - u . Hirschstr .

IMF * 1

*:
n

die Puppen repa¬
rieren u . frisieren ?

Rabattmarken auf Alles .
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